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Small ist Profitable: Das neue Buch von Amory B. Lovins

Zuriuck zur dezentralen Energieversorgung

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts baute man kleine, dezentrale Ener-
gieanlagen. Mit dem Bau ven Ubertragungsleitungen begann das
Zeitalter der grossen, zentralen Kraftwerke. In den neunziger Jahren
holten die dezentralen Anlagen wieder auf: Mikrokraftwerke, Kleinst-
turbinen, Solarzellen, Brennstoffzellen, Windturbinen werden zu ernst-
haften Konkurrenten fiir die Grosskraftwerke. Amory B. Lovins
kommt in seinem neusten Buch zum Schluss, dass die dezentralen
Ressourcen einen zehnmal hoheren Wert haben wie Grosskraftwerke.

Von Dieter Kuhn,
Vizepriisident
der SES, Ziirich

Das Buch von Amory B. Lovins und
seinen MitarbeiterInnen am Rocky
Mountain Institute hat den Anspruch,
zum ersten Mal eine vollstdndige und
systematische, wenn auch nur vorldu-
fige, 6ffentliche Synthese vorzulegen,
die zeigt, wie dank der richtigen Gros-
se der elektrischen Ressourcen deren
Kosten und Risiken minimiert werden
konnen. Wenn die elektrischen Ressour-
cen die richtige Kleinheit haben, bringt
das wirtschaftliche Vorteile! Die Haupt-
Ergebnisse des Buches sind folgende:

e Die wertvollsten dezentralen Ge-
winne stammen typischerweise von
der Finanz-Okonomie. Diese Vortei-
le steigern den Wert oft um einen
Faktor 10 fiir die erneuerbaren En-
ergien und um einen Faktor 3 bis 5
fiir die nicht erneuerbaren Energien.

¢ Vorteile aus Sicht des Elektro-Inge-
nieurs liefern in der Regel nochmals
eine Wertsteigerung um einen Fak-
tor 2 bis 3. Der Faktor wird grosser,
wenn das Netz iiberlastet ist oder
wenn Strom von erstklassiger Qua-
litdt oder erstklassiger Zuverldssig-
keit verlangt wird.

¢ Viele verschiedene Einzelvorteile
koénnen zusammen nochmals einen
Faktor 2 bewirken — der Faktor wird
grosser, wenn Abwirme genutzt
werden kann.

Unter elektrischen Ressourcen verste-
hen wir Vorrichtungen zum Erzeugen,

Einsparen oder Speichern von elektri-
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scher Energie. Wenn man deren 6kono-
mischen Wert nach den obigen Krite-
rien berechnet, ergibt sich fiir dezen-
trale Ressourcen ein etwa zehnmal ho-
herer Wert als heute. Das sollte in je-
dem Fall die Investitionsentscheide be-
einflussen. Beispielsweise kann sie die
Preisdifferenz zwischen einem moder-
nen erdgasbeheizten Kraftwerk und
einer Windfarm bei weitem iiberwie-
gen. In vielen Anwendungsfillen konnte
sie schon heute Fotovoltaik mit Netz-
einspeisung wirtschaftlich konkurrenz-
fahig machen.

Das Stromnetz
ist eine finanzielle Last

Die Elektrizitétsindustrie befindet sich
mitten in einer tief greifenden Umwal-
zung. Dazu gehort die Riickkehr zum
lokalen und regionalen Massstab, wo
ja eigentlich die historischen Wurzeln
der Elektrizitatsversorgungsunterneh-
men liegen. Im Laufe des zwanzigsten
Jahrhunderts entwickelten sich die ther-

mischen Kraftwerke von lokalen Wir-
me-Kraft-Kopplungsanlagen, die aus-
schliesslich die unmittelbare Nachbar-
schaft versorgten, zu riesigen, weit ent-
fernt vom Siedlungsgebiet liegenden,
ausschliesslich Elektrizitdt produzieren-
den Kraftwerken, die ganze Regionen
versorgten. Ausgekliigelte technische
und soziale Systeme steuerten den Fluss
der elektrischen Energie von diesen
Kraftwerken zu den weit verstreuten
VerbraucherInnen und den Riickfluss
des Geldes fiir die Kraftwerke, den Brenn-
stoff und das Stromnetz. Diese Archi-
tektur machte zu Beginn des zwanzig-
sten Jahrhunderts noch durchaus Sinn,
weil damals die Kraftwerke teurer und
weniger zuverldssig waren als das Netz.
Das Netz fing die ganz unterschiedli-
chen Belastungen durch die verschie-
denen StrombeziigerInnen aufund liess
viele Konsumentlnnen an der teuren
Produktionskapazitit teilhaben.

Zu Beginn des einundzwanzigsten Jahr-
hunderts hat nun aber jede Bewohne-
rin und jeder Bewohner eines industria-
lisierten Landes Zugang zu elektrischem
Strom. Die wenigen grossen Kraftwerke
konnen nicht mehr giinstig und zuver-
lassig Strom ans Netz liefern und ver-
teilen, weil mittlerweile die Kraftwer-
ke weniger kosten als das Netz und so
zuverldssig geworden sind, dass prak-
tisch alle Stromunterbriiche ihre Ursa-
che im Netz selber haben. Damit ist das
Netz zum Hauptgrund geworden, wa-
rum die Strompreise fiir die Endabneh-

Generator einer WKK-Anlage'
der ABB: Den dezentralen
Kraftwerken gehort die Zukunft.



mer gestiegen sind und warum Prob-
leme mit der Versorgungs- und Strom-
Qualitdt auftreten. Die preiswerteste,
zuverléssigste Elektrizitét ist mittler-
weile jene, die unmittelbar beim Ver-
braucher produziert wird!

Grosser ist lingst nicht mehr
automatisch auch besser!

Traditionsgemiss stiitzen sich die Elektri-
zititsversorgungsunternehmen auf Ska-
len-Effekte ab wie zum Beispiel: «Je
grosser, umso weniger Investition pro
Kilowatt.» Dabei wird vergessen, dass
es mittlerweile auch gegenldufige Ska-
leneffekte gibt: Die enge Sichtweise,
dass grosser auch besser ist, fiihrte
schliesslich genau zu dem, was man
eigentlich hatte vermeiden wollen. Die
Nachteile, die sich daraus ergaben, riih-
ren von den enormen Skalen-Unter-
schieden her zwischen den meisten
Strombeziigen und den meisten Strom-
lieferungen: Drei Viertel der Stromkon-
sumenten beziehen Strom im Leistungs-
bereich zwischen 1,5 und 12 Kilowatt.
Dagegen produziert ein einzelnes, kon-
ventionelles Grosskraftwerk den Strom
im Leistungsbereich von etwa einer
Million Kilowatt. Ressourcen, die besser
auf den Leistungsbedarf der meisten
Kunden im Kilowatt-Bereich abge-
stimmt sind, waren darum in der Lage,

O6konomische Vorteile gegeniiber den-

Grosskraftwerken in die Waagschale zu
werfen.

In den neunziger Jahren fiihrte schliess-
lich der Kostenunterschied zwischen
einem riesigen Atomkraftwerk und ei-
nem Kraftwerk mit Erdgasbefeuerung
zu jenem politischen Druck, der die
Restrukturierung der Industrie erzwang.
Zur selben Zeit begannen neue Typen
von Mikrokraftwerken, die tausend oder
zehntausend mal kleiner waren — Kleinst-
turbinen, Solarzellen, Brennstoffzellen,
Windturbinen — ernsthafte Konkurren-
ten fuir die Grosskraftwerke zu werden.

Zuriick in die Hinterhofe,
Kellerriume und auf die
Dicher

Unterdessen haben dezentrale Ressour-

cen die meisten neuen Kraftwerksein-
heiten von der Millionen-Kilowatt-Skala
der achtziger Jahre in die hundert mal
kleinere Skala der vierziger Jahre ver-
schoben. Eine noch radikalere Dezen-
tralisierung auf dem Weg zur Kilowatt-
Skala des Strombeziigers (vorherrschend

Héchstspannungsleitungen in Betrieb
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Das Netz der Schweizer Strom-Autobahn: Eine finanzielle Last.

vor und wihrend den zwanziger Jah-
ren) zeichnet sich bereits ab.

Einige dezentrale Technologien wie
Solar- und Brennstoffzellen werden
noch immer erst in kleinen Serien herge-
stellt und kénnen darum mehr kosten
als Konkurrenz-Ressourcen. Aber der
zusitzliche Wert von solchen dezentra-
len Ressourcen — als Folge von Verbes-
serungen beim finanziellen Risiko, bei
der Flexibilitat in der Konstruktion, bei
Sicherheit und Umweltqualitdt — kann
oft ihren vordergriindigen Kostennach-
teil mehr als wettmachen.

Die sich entwickelnden Markt-Struk-
turen konnen jetzt die Anreize liefern,

Sma

IS PROFITABLE

The Hidden Economic Benefits of
Making Electrical Resources
the Right Size

by Amory B. Lovins,
E. Kyle Data, Thomas Feiler, Karl R. Ribago,
Joel N. Swisher, André Lehmann, and Ken Wicker

um den dezentralen Vorteilen eine Stim-
me auf dem Markt zu geben. Das be-
wirkt, dass die Erzeugung von elektri-
scher Energie zuriickwandert von weit
entfernten Kraftwerken in die Hinter-
hofe und die Kellerrdume, auf die Dach-
flachen und in die Hauseinfahrten von
Strombeziigern. Diese Verdnderung ver-
spricht einen Elektrizititssektor, der
wettbewerbsfahig, anpassungsfahig und
lukrativ ist. Dabei werden die Kosten
fiir den Strombeziiger und fiir unsere
Umwelt erst noch geringer. So erfiillt
sich der alte Traum von der Dezentra-
litit, den schon Thomas Alva Edison
hatte, doch noch — einfach mit hundert
Jahren Verspatung. ,
m)

Amory B. Lovins et al.:

«Small is Profitable»;
Copyright 2002;

Rocky Mountain Institute,
Snowmass (USA) (1. Auflage)
ISBN 1-881071-07-3

ENERGIE &UMWELT 1/03 19



	Zurück zur dezentralen Energieversorgung

